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Hernach sollen erst unter solche dicke Pfäle oder dünne Säu-
len, welche die Pflänzgen bis zu ihrer Stärke schirmen

müssen, die Sezlinge hingepflanzet, und so etwan einige

verderben, andere an deren Stelle nachgesezet werden.

Auf solche Weiss, ganz einfach, verfahre ich bei

meinen Wäldern in Wildenen ohne viele Gärtnerceremo.

nien. Dieses kann daher dir, fleißiger Artiste, für dies»

mahl genug seyn. Es ist mir übrigens lieb, daß ihr, an.
statt die von mir gepflanzten Wälder immer nur auszu.

reuten, darauf denket, dergleichen selber anzupflanzen : gerne

will ich euch in diesem nüzlichen Vorhaben unterstüzen;

denn die Nachwelt liegt mir dabei am Herzen, mehr alS

euch selbst. Lebe vergnügt!

Artist. Ich bedanke mich, gütige offenherzige Natur,
für deine Unterweisung. — Ich werde nun wohl Ver.
suche machen müssen, um zu meinem Zwecke zu kommen;
und diese werden das, was mir noch dunkel ist, aufklären.

Von einigen pflanzen, so statt des Han-
fes und Flachses können gebraucht
werden, und in iedem Erdreich und
ieder Lage ohne Dung und müh-
sinne Rultur fort kommen.

Von I. I. Walter.

häufige Hanf, und Flachsbau von einem Süterbe.
fizer ist billig zu loben, und geschiehet an verschiedenen

Orten mit grossem Vortheil; da aber hiezu ein vorzüglich

gute»
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gutes, und allemal vorher wohlgcdüngtes Erdreich, und

eine mühsame Kultur erfordert wird, so unterlassen es

viele, die weder dazu taugliches Land haben, noch die

nöthige Zeit erübrigen können.

Es giebt aber verschiedene andere Bäume, Gesträuche

und Kräuter in allen Theilen der Weit zu diesem Behufe.

Aus der grossen amerikanischen Aloe (âgavs âmeno-ma)
macht man in Amerika schöne Leinwand, eben dergleichen

in Afrika aus der ületrlz ÜMLimlwiäsZ. Der Spanier
fängt an aus seinen Espartobinftn (Llgeurn Lxarrum
feines Garn und dergleichen Tuch zu verfertigen; der

Chineser nnd Japaner hat hiezn leinen Pappier, Maul-
Heerbaum (kstorus sop^nksm); die Bewohner der Süd»

seeinseln ihr kdormium rensx und Ll^perus Ltuxxsus, nebst

andern; alle haben ihren Werth, keines von allen aber

kömmt überall fort, und dürften daher auch niemals bei

uns eingeführt werden.

Von mehrern dergleichen in geringerm Werth dies-

mal zu schweigen, will ich den Bergbewohnern und

andern die schlechtes, zu andern Früchten untaugliches

Land haben, folgende zwei bekannte Pflanzen zur wettern

Prüfung vorschlagen.

i. .4sLlex>is5 lärm. kl-mt. Lä. k. I. 609.

läpoc^num, vulgo

Die Seiden-Pflanze.
Diese Pflanze kann sowol durch Samen, welcher

zeitlich im Frühjahr dahin gesäet wird; wo er bleiben

soll, als auch durch Nebenbrut und Ausläufer vermehrt

«erden, sie kommen überall leichtlich fort, bleiben bcstän-

big, und vermehren sich durch ihre kriechenden Wurzeln

sthr häufig.

Sie zu alle zehn bis zwölf Jahr einmal um-
pfianzen, ist zu ihrer Erhaltung hinlänglich.

5 - In
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In dem Sommerschatten trägt solche eine Menge

feine Seide/ welche zwar kurz ist/ und für sich allein

kein Gespinnst geben würde/ welches dauerhaft wäre,

aber mit Baumwolle/ oder.auch mit dem Flachs von den

Stengeln dieser Pflanze vermischt nüzlich zu gebrauchen ist.

Diese Seide kann auch zur Ausstopfung der Bet-
ten îc. gebraucht werden.

Die Stengel im Herbst/ wenn der Samen reif ist,

abgeschnitten, und wie Hanf (Lsnnîwls lmlva behan-

belt, sind eben so gut wie dieser zu gebrauchen.

Die zweite Pflänze ist:
Ilrtlcâ Lânnobina bmn. 8)lì. kl. bist. Idolà IV. iZi.

Die Syberische Hanfnessel.

Diese öfters zehn bis zwölf Fuß hoch waxende Pflanze

kann zwar auch durch Samen, am leichtesten aber durch

Zertheilung ihrer Wurzeln vermehrt werden.

Sie kömmt überall in Felsenrijen, an Bergen, auf
Steinen; wo auch nur ein wenig Erden, und öfters

nichts als Moos ist, leichtlich fort.
Die Pflanzen müssen drei bis vier Fuß weit von ein-

ander gesezt, alle drei Jahre vertheilt und frisch umge-

pflanzt werden.

Solche im Herbst abgeschnitten und als Hanf behan»

delt, können eben wie dieser gebraucht werden.

In gutem Erdreich und einer ivarmen Lage können

die Stengel des Jahrs zweimal abgeschnitten, und zu

Hanf, bereitet werden.

Diese Pflanze giebt auch ein frühes Futter für das Rind»'
vieh, Gänse, u. d. g. wenn solche klein geschnitten, oder

gehakt und mit Kleien oder Häkerlinge geschnitten

Suohl vermischt wird.
Auf solche Weise läßt sich vieles sonst untaugliches Erd-

reich gar wol bemizey.

InduDrie
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